Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


10. Dezember 1515. König Sigismund I, ſchenkt der Stadt 
Alt⸗Thorn. 

4 5 1704. Thorn erhält eine ſchwediſche Garniſon 
unter dem Oberſt Horn. 


— mn — — an nen 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Mit lags. 

London. Daily news berichtet aus ver⸗ 
trauenswürdiger Quelle, daß Gambetta in Ver⸗ 
ſailles einen Waffenſtillſtand nachſuchte Behufs Er⸗ 
-wählung einer Conſtitnante. Gambetta prätiſirte 
nicht eine beſtimmte Dauer des Waffenſtillſtandes 
und erſuchte Favre Paris zu verlaſſen, um ge⸗ 
meinfam mt ihm die Verhandlungen einzuleiten. 
Die Verproviantirung von Paris dürfte diesmal 
nicht weſeutliche Be ingung der Unterhandlung ſein. 


Officielle Kriegs Nachrichten. 
Verſailles, d. 8. Dechr. Im Vormarſch auf 
Beaugency ſtieß die 17. Diviſton geſtern weſtlich von 
Meung auf ein friſches feindliches Corps von 15—17 
Bataillonen mit etwa 26 Geſchützeu und vertrieb daf 
ſelbe in lebhaftem Gefechte, in welches auch die erſte 
bayriſche Divifion noch erfolgreich eingriff, aus allen 
Poſitionen. Der Feind verlor 260 Gefangene, 1 
Kanone und 1 Mitrailleuſe. An demſelben Tage hatte 
die 6 Kavallerie⸗Diviſion bei Salbris und die Avant 
garde des 3. Armeecorps bei Nevoy nordweſtlich von 
Gien glückliche Verfolgungsgefechte gegen die Arriere⸗ 
garde der den Rückzug fortſetzenden Loire⸗Armee. 
\ v. Podbielski. 
Meung, 8. Decbr. Bei Beaugenzy heute heft ige 
aber ſiegreiche Schlacht der Armee Abtheilung des 
Großherzogs von Mecklenburg gegen 3 franzöſiſche Ar 
meecorps. Verluſt nicht unbedeutend, der des Fein⸗ 
des weit größer. 6 Geſchütze und ungefähr 1000 


Gefangene in unſern Händen. v. Eteſch 


Tagesbericht vom 9. Dezember. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Der Geſundheitszuſtand der Armee hat ſich jetzt ent- 
ſchieden ger eſſert. Die Durchfälle haben faſt ganz auf. 
gehölt, der Typhus hat in feinem: Umfange jo wie in 
ſeinem Gefahr bringenden Cdarakter nachgelaſſen und die 
Zahl der übrigen Krankheitsfälle iſt auf das gewöhnliche 
Maaß zurück gegangen. Die Menge der Kranken in den 
Lazarethen hat ſich in Folge dieſes günſtigen Zuſtandes 
um 10000 vermindert. In den Baracken bei Berlin 
ſind auein gegenwärtig 500 Betten frei geworden. 

— Der Königin Auguſta in Berlin. Am 7. d. 
Abends heftiges glückliches Gefecht der 17. Divifion auf 
dem Marſche nach Blois, halbweges bei Meung, wir erwarten 
dort mehr Widerſtand. Ein Geſchüt und eine Mitrailleufe 
genommen, 150 Gefangene. 

Mit der Zurückwerfung der Armee des Generals 
Aurelles vom rechten Ufer der Loire und der Wiederein⸗ 
nahme von Orleans durch die deutſchen Truppen find 
alle ſtolzen und zuverſichtlichen Hoffnungen vernichtet wor⸗ 
den, welche die Franzoſen auf die Loirearmee und die 
unüberwindliche Stellung bei Orleaas geſetzt batten. Die 

Regierung in Tours hat Alles aufgeboten, grade dieſe 
Armee ſo ſtark als möglich zu machen, ihr durch eine große 
Anzahl eingereihter älterer Officiere und edienter Solda- 
ten einen feſten Halt zu geden; aus Algerien hatte fie 

den Reſt der noch dort vorhandenen Truppen, ſowie 25 
Batterien heranzogen und alle Hebel des Patriotismus 
und des militäriſchen Ehrgeizes benutzt, um Frankreich 
nach ſo vielen und gewaltigen Niederlagen endlich wieder 
auf eine Siegesbahn zurückzuführen. Alles vergeblich! 
Die dreitägigen Gefechte vor Orleans haben aufs Neue 
ßezeigt, daß der größte Euthuſiasmus die Mängel der 
kriegeriſchen Leiſtungsfähigkeit neu formirter, zum Theil, 
mangelbaft ausgebildeter Truppen nicht zu erſetzen vermag. 
Ob die Franzoſen aus dieſen im Süden, Norden und bei 
Paris neuerdings empfangenen schmerzlichen Lehren endlich 
den Schluß ziehen werden, daß ihr fernerer Widerſtand 

ausſichtlos iſt und um fo ſchwächer werden muß, je mehr 
ſich die Reihen der noch vorhandenen beſten Elemente an 


Führern und Soldaten lichten, muß dahingeſtellt bleiben. 


Bei der exaltirten Hinneigung zu Illuſionen und trügeri⸗ 


ſchen Hoffnungen der an der Epige ſtehenden Leiter ſteht 
aber faſt zu fürchten, daß fie ſich noch längere Zeit die⸗ 
ſer Ueberzeugung verſchließen, noch viel Menſchenleben 
und Menſchenglück nutzlos vergeuden, und Frankreich im⸗ 
mer tiefer ins Verderben ſtürzen werden, wenn dieſes 
ſich nicht in letzter Stunde entſchließt, darauf zu dringen, 
daß in einer ſo hochwichtigen Frage die Entſcheidung allein 
der Nation anheimgegeben wird. 

Aus Verſailles. In militäriſchen Kreiſen herrſcht 
nur Eine Stimme über die tapfere Haltung der württem⸗ 
bergiſchen Diviſion während der letzten Ausfallsverſuche 
des Generals Duerot zwiſchen Seine und Marne an der 
Südoſtſeite der Eiunſchließungsfront von Paris. Für die 
deutſchen Truppen iſt die Stellung eine um fo ſchwierigere 
und die bewieſene Tapferkeit eine gleichzeitig um ſo mehr 
anzuerkennende, als es ihnen eo lernen unmöglich iſt, 
die Verfolgung der zurückgeſchlagenen Pariſer über eine 
gewiſſe Grenze hinaus fortzusetzen, da fie dann ſofort in 
das Feuer der mit ſehr weittragenden Geſchützen gejpick— 
ten Forts geratheu. Wenn daher auch während des Ge— 
fechtes ein momentanes Avanciren über die urſprünglich 
eingenommenen Stellungen hinaus eintreten kann, ſo ge⸗ 
ſtattet es doch die Rückſicht auf die Erhaltung der Trup⸗ 
pen nicht, dieſelben in ungedeckten Poſitionen dem Kreuz⸗ 
feuer der franzöſiſchen detachiiten Werke, hier alſo der 
Forts von Nogent und Charenton, längere Zeit hindurch 
auszuſetzen, und wie ich höre, iſt deshalb den Mannſchaf⸗ 
ten auch lediglich das Halten der von Anfang an einge⸗ 
nommenen Stellungen allein zur Pflicht gemacht worden. 

Aus Amiens. 
November des 1. und 8. Armeecorps unter dem Oberbe— 
fehl des Generals v. Manteuffel, über die 30,000 Mann 
ſtarke ſogenannte franzöſiſche Nordarmee des Generals 
Bourbacki ſtellen ſich immer bedeutender heraus. Wir 
haben in Amiens reiche Beute, beſonders auch an Tabak 
gemacht, und in der Citadelle, welche ſich nach kurzem 
Kampfe ergab, find Geſchütze und Munition aller Art er: 
beutet worden. Die ſogenannte franzöſiſche Nordarmee, 
welche Paris mit entjegen wollte, iſt jetzt gänzlich zer⸗ 
ſprengt, ihre Truppen ziehen ſich in die feſten Werke von 
Lille zurück und unſere Cavalleriepatrouillen, welche ſchon 
weit über Amiens hinausgehen, bringen täglich noch Ge⸗ 
fangene ein. An einen Wiedervormarſch dieſer Nordar— 
mee, welche an Todten, Gefangenen und Verwundeten 
weit über 5000 Mann verloren hat, gegen Paris, iſt nicht 
mehr zu denken. Viele Mobilgarden melden ſich freiwil— 
lig bei unſeren Truppen und wollen in ihre Heimatb zu— 
rück, da ſie des Fechtens überdrüſſig ſind. Leider haben 
wir an Todten und Verwundeten an 1400 Maan, da⸗ 
runter an 80 Offiziere eingebüßt; doch befinden ſich glück— 
licher Weiſe viele Leichtverwundete darunter. 

Bei Belfort ſind nunmehr die Batterien ſoweit 
aufgeſtellt, daß am 3. früh 8 Uhr das Bombardement 
bat beginnen können, alſo grade vier Wochen nach der 
Einſchließung. In St. Hyppolite, ſüdlich von Belfort, 
ziemlich nahe an der Schweizergrenze und am Doubs 
liegend, ziehen ſich die Recruten des Departements zu— 
ſammen und wird dort ein Waffenplatz improviſirt. Wahr⸗ 
peinlich werden auch die Eiſäſſer theilweiſe dort ſich 
ammeln. An der Grenze zeigen ſich von Zeit zu Zeit 
unſere Streifpatrouillen in oft ziemlicher Stärke, 
welche den Zweck haben, junge Elſäſſer, die ſich nach dem 
Kriegsſchauplatze begeben wollen, abzufangen, wie auch die 
Verbindungen zwiſchen Belfort und Mühlhausen zu unter⸗ 
halten und zu decken. 


London, 8. December, Vorm'tags. Die „Times“ 
beſpricht die Uebertragung der deutſchen Kaiferwürde an 
den König Wilhelm und begrüßt das neue deutſche Kaiſer⸗ 
thum in freudigſter Weile als ein Symbol der deutſchen 
Einheit und gleichzeitig als die von England längſt 
erſehnte Schöpfung einer gewaltigen Centralmacht, auf 
dem Continent. 

Saarbrücken, 8. December. Aus Verſailles vom 
5. d. wird gemeldet: Die Hierherkunft des Königs von 
Bayern wird jetzt als wahrſcheinlich bezeichnet. — Ger 
neral v. Werder, Militärbevollmächtigter in Petersburg, 
reiſt morgen auf ſeinen Poſten zurück. — Der kaiſerlich 
ruſſiſche Adjutant Fürſt Gruſin iſt hier eingetroffen. — 
Schönes, ſehr kaltes Winterwetter. Starker Froſt 

Bremen, 8. December. Der Senat hat das 
Schreiben des Königs von Bayern, betreffend die Ueber- 
tragung der Kaiſerwürde an den König von Preußen, 
geſtern zuſtimmend beantwortet. 


Die Folgen des Sieges am 27 


Hamburg, 8. December. Gutem Vernehmen 
nach hat der Senat das Schreiben des Königs von 
Bahern betreffend die Uebertragung der Kaiſerwürde an 
den König von Preußen zuſtimmend beantwortet. 

Brüſſel, 7. December. Franzsſiſcherſeits iſt, wie 
in biefigen diplomatiſchen Kreisen verlautet, der Verſuch 
gemacht worden, der Conferenz zur Beſprechung der 
Pontusfrage eine über dieſen Gegenſtand hinausgehende 
Tragweite zu geben. Die betreffenden Bemühungen ha⸗ 
ben aber, weil fie die Conferenz ſelbſt in Frage ſtellen 
würden, weder in London noch in Petersburg irgend 
welches Entgegenkommen finden können. Nachdem die 
Einſchränkung der Conferenz auf die Pontusfrage feft- 
ſteht, u. alle Betheiligten derſelben zugeſtimmt haben, wer⸗ 
den die Einladungen demnächſt von London expedirt 
werden. a 


— — —L— 


Reichstag. 


9. Plenarſitzung des Reichstages des Norddeutſchen 
f Bundes am 8. Dezember. 
Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 12¼ 
Am Tiſche des Bundesraths: Staaksminiſter Del» 


Uhr. 


brück, Die Bundeskommiſſare Dr. Pape, v. Puttkamer 


u. A. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung 
über den Vertrag mit dem Königreich Bayern nebſt 
Schlußprotokoll. 

Der Eingang des Vertrages, ſowie Art. I u. II u. 
88. 1—3, werde ohne Debatte genehmigt. 

Zu § 4, welcher von dem Stimmverhältniſſe der 
Bundesglieder handelt, bemerkt 

Abg. Dr. Wehrenpfennig, daß er die Richtigkeit der 
von Herrn Delbrück für dieſes Stimmverhältniß ange⸗ 
führten Gründe zwar annerkennen wolle, daß er aber 
trotzdem nicht umhin könne, hervorzuheben, daß Preußen hier⸗ 
durch ein ſehr großes Opfer bringt, ſeiner Meinung nach 
ein größeres, als es jemols gebracht hat. 

$. 4 und 5. werden hierauf genehmigt. 

Bei $. 6 (Artikel 8. der Bundesverfaſſung) welcher 
von der Einrichtung eines }. g. internationalen Ausſchußes 
handelt, beantragen die Abgg. Lasker und Miquel das 
vierte Alinea deſſelben, welches lautet: 

„den Ausſchüſſen werden die zu ihren Arbeiten noͤthigen 

Beamten zur Verfügung geſtellt.“ 
zu ſtreichen. 

Staatsminiſter Delbrück bittet dieſen Antrag abzu⸗ 
lehnen. Es liege in der Natur des Bundesverhaltniſſes, 
daß diejenige Macht, welcher die völkercechtliche Vertretung 
nach außen verfaſſungsmäßpig zuſtebt, in Beziehung auf 


die wichtigeren Fiagen ſich in fortwährender Füblung mit. 


ibren Bundes genoſſen erhält. Als die einfachſten und 
klarſten Wege hierzu hielt man die Schaffung eines inter 
nationalen Ausſchuſſes. In der Generaldebatte ſei zwar 
die Befürchtung laut geworden, ein ſolcher Ausſchuß werde 
dem Auslande leicht zur Jutrique Veranlaſſung geben. 
Einer ſolchen Gefahr ſei aber gerade dadurch zu begegnen, 
daß man einen Bundesgenoſſen mit Vertrauen entgegen⸗ 
komme und fie über die wahre Sachlage ſtets genau 
unterrichtet hält. Dies werde aber durch den Ausſchuß 
erreicht. Im Uebrigen müſſe er nach feinen Juforma⸗ 
tionen bemerken, daß die Annahme des vorliegenden Ans 
trages mit der Ab'ehnung des Vertrages gleichbedeutend 
wäre. — 

Abg. Miquel zieht in Folge dieſer Erklärung den 
Antrag zurück, welcher indeß vom Abg. Frbr. v. Hover⸗ 
beck mit dem Bemerken wieder aufgenommen wird, daß 
wenn eine Offenheit in den wichtigeren internationalen 
Fragen den drei Königreichen gegenüber geboten erſcheine, 
eine ſolche dann aber auch von den übrigen Staaten vers 
langt werden könne. Er halte dieſe ganze Einrichtung 
aber keineswegs für durchaus nothwendig u. deshalb bitte 
er dem Antrage zuzuſtimmen. — 5 

Abg. v. Blanckenburg iſt der Meinung, daß dieſer 

Antrag nur aus einem gewiſſen Mißtrauen gegen die Re⸗ 
gierung hervorgegangen, er bittet deshalb denſelben ab⸗ 
zulehnen. . 
Abg. v. Kardorff wird zwar gegen den Antrag ſtim⸗ 
men, um das Verfaſſungswerk nicht in Flage zu ſtellen, 
findet aber in der ganzen Einrichtung kein beſonderes 
Vertrauen der Regierungen unter ſich, noch weniger ein 
glückliches Symptom für die künftige Entwickelung des 
deuiſchen Bundes. — 

Der Antrag wird hierauf abgelehnt, und 88. 6—9 
unverändert angenommen. 


— 


In F. 10., welcher ſich auf den Reichstag 
wird der Schlutzſatz des Alinea 1, weicher lautet: 

„der Reichstag geht aus allgemeinen Wahlen mit 
geheimer Abſtimmung hervor, welche nach Maßgabe des 
Wahlgefepes für den Reichstag des Norddeutſchen Bun⸗ 
des vom 3. Mai 1869 zu erfolgen haben“ — 

von den Worten: „welche nach Maßgabe ....“ 
auf den Autrag des Abg. Lasker geſtrichen, um bei den 
Uebergangsbeſtimmungen eingeführt zu werden. 

$$. 11— 24. werden ohne Debatte genehmigt. 

Zu $ 25 (Art. 78), welcher lautet: 

„Veränderungen der Verfaſſung erfolgen im Wege 
der Gesetzgebung. Sie gelten als abgelehnt, wenn Sie 
im Bundesrathe 14 Stimmen gegen ſich haben.“ 

Beantragt Abg. Lasker ſtatt des Satzes: „Sie gelten 
als abgelehnt u. ſ. w.“ zu ſetzen: „Jedoch iſt zu derſelben 
im Bundesrathe eine Mehrheit von drei Vierteln der 
vertretenen Stimmen erforderlich.“ — 

Staatsminiſter Delbrück bittet auch um Ablehnung 
dieſes Antrages, um nicht die Annahme des ganzen Ver⸗ 
trages in Frage zu ſtellen, da namentlich der $ 25 nach 
einer ſehr ſorgfältiger Erörterung nur durch Compromiß 
zu Stande gekommen ſei. 

Abg. Frhr. v. Hoverbeck erwidert, daß gerade dieſe 
Erklärung ihn noch bedenklicher mache, dieſem § zuzu⸗ 
ſtimmen. 

Abg. Lasker glaubt, daß eine definitive Beſchlußfaſ— 
ſung unker den kontrahirenden Regierungen über dieſen 
Punkt noch nicht erfolgt ſei, und hält ſeinen Antrag des⸗ 
halb aufrecht, — wird jedoch vom Staatsminiſter Del⸗ 
brück dahin belehrt, daß dieſe Beſtimmung unwiderruflich 
eine ſolche iſt, mit welcher der Vertrag ſteht und fällt. — 

$ 25 wird hierauf ebenfalls unverändert ange⸗ 
nommen. 

Nr. XV (Uebergangs⸗Beſtimmungen. Art. 79. der 
Verf. geben zu keiner erheblichen Debatte Veranlaſſung 
und werden unverändert angenommen. 

Es folat Nr. III des Vertrages (Beſtimmungen, 
welche auf Bayern keine Anwendung finden). 

$. 1. lautet in ſeinem erſten Alinea: 

„Das Recht der Handhabung der Auſſicht Sei⸗— 
tens des Bundes über die Heimaths- und Niederlaſſungs— 
verhältniſſe und deſſen Recht der Geſetzgebung über die⸗ 
= Gegenſtand erſtreckt ſich nicht auf das Königreid, 

ayern.“ — ö 1 
Die Abgg. Lasker und Miquel beantragen, dieſes 
Alinea zu ſtreichen. 

Staatsminiſter Delbrück erklärt, daß die Aufhebung 
dieſer Beſtimmung in Hinſicht auf die bayriſche Landbe— 
völkerung, welche ſich bis jetzt an die bahriſche ſeeiale Ger 
ſetzgebung gewöhnt habe, nicht wünſchenswerth ſei, und 
daß es den ganzen Vertrag zu Falle bringen könne, wenn 
das Amendement Annahme finden ſollte. 

Abg. Miquél zieht hierauf auch dieſen Antrag 
zurück. — 

Abg. Grumbrecht hält den Antrag aufrecht. Wenn 
der Reichstag fein Votum in die Wagſchaale werfe, ſo 
ſei zu erwarten, daß auch die bayriſche Regierung im In⸗ 
tereſſe der Einigung Deutſchlands ſich mit der Streichung 
der betreffenden Beſtimmung einverſtanden erklären werde. 
Es handle ſich hier nicht um Geſetze für das bayriſche 
Landvolk, ſondern um Geſetze für gauz Deutſchland. Wenn 
alle Amen dements abgelehnt werden ſollen, dann halte er 
es für beſſer, gegen den ganzen Vertrag zu ſtimmen. — 

Bei der Abſtimmung wird auch dieſer Antrag ver— 
worfen und $$. 1—4. ohne jede Aenderung angenom⸗ 
men; ebenſo §. 5. nach einer kurzen Debatte zwiſchen dem 
Abg. Lasker und dem Staatsminiſter Delbrück. — 

§§. 6 und 7 werden ohne Debatte genehmigt. 

$. 8. erhält mit Zuſtimmung des Präſidenten Del⸗ 
brück nach dem Antrage dez Abg. Harnier folgende 
Faſſung: N 

„Die unter Ziffer 11. §. 26. dieſes Vertrages auf⸗ 
geführte Uebergangsbenimmung des nunmehrigen Artikel 
79. der Verfaſſung findet auf Bayern in Anbetracht 
der vorgerückten Zeit und der Nothwendigkeit mannig⸗— 
faltiger Umgeſtaltung anderer mit dem Gegenſtande der 
Bundesgeſetzgebung im Zuſammenhang ſtehender Geſetze 
und Einrichtungen Anwendung, nur in Betreff des Wahl: 
geſetzes des Norddeutſchen Bundes vom 31. Nai 1869, 
der Erklärungen der im Norddeutſchen Bunde ergangenen 
Geſetze zu Bundesgeſetzen für das Königreich Bayern 
bleiben vielmehr, der Bundesgeſetzgebung vorbehalten.“ — 

Nr. IV, V und VI werden ohne Debatte genehmigt. 

Es folgt die zweite Berathung über das zu dem 
Vertrage mit dem Köaigreich Bayern gehörige Schluß 
protokoll d. d. Verſailles, 23. November. — Art. I. wird 
angenommen; Art. II dagegen, welcher lautet: 

„Von Seite des K. Preuß. Bevollmächtigten wurde 
anerkannt, daß unter der Geſetzzebungsbefugniß des Bun⸗ 
des über Staatsbürgerrecht nur das Recht zu verſtehen 
ſei, die Bundes- und Staatsangehörigkeit zu regeln, und 
den Grundſatz der politiſchen Gleichberechtigung der Confeſ⸗ 
ſionen durchzuführen, daß ſich im Uebrigen dieſe Legis⸗ 
lative nicht auf die Frage erſtrecken, unter welchen Vor— 
ausſezungen Jemand zur Ausübung politiſcher Rechte in 
einem einzelnen Staate befugt ſei.“ — 

Auf den Antrag des Abg. Lasker geſtrichen. — 
Art. II- Vi werden angenommen. — 

Den Art. 7, welcher von der Vertretung der Bun⸗ 
desgeſandten durch die K. Bayriſchen Geſandten handelt, 
beantragt Abg. Lasker zu ſtreichen. 

Staatsminiſter Delbrück empfiehlt die Ablehnung 
dieſes Antrages. Da der Art. 8 mit dem Art. 7 zu⸗ 


bezieht, 


gleich in unmittelbarem Zusammenhange ſtehe, jo bitte 


er auch dieſen Att., deſſen Streichung Abg. Lasker eben⸗ 


falls in Antrag gebracht hat, unverändert anzunehmen. 
Er koͤnne hier nur wiederholen, was er zur Beibehaltung 
der einzelnen Vertragsbeſtimmungen ſchon zu verſchiedenen 
Malen angeführt habe, daß durch die Streichung dieſer 
Artikel der ganze Vertrag in Frage geſtellt würde. — 

Abg. Grumbrecht erklärt ſich für Beibehaltung des 
Art. 7 aber gegen Art. 8 da er eine Vergütung für Lei⸗ 
ſtung bayriſcher Diplomaten, die im Ganzen immer nur 
geringe ſein werden, nicht zugeſtehen könne. 

Abg Frhr. v. Hoverbeck verlangt, daß jeder Berech— 
tigte gehört wird, daß nicht dem Reichstage von vorn⸗ 
herein eine Stellung angewieſen wird, die gradezu uns 
würdig für denſelben iſt, durch die vom Bundesrathe ab- 
gegebene wiederholte Erklärung ſei jede Verhandlung uns 
nötbig geworden; er müſſe daher ganz entſchieden gegen 
ein ſoiches Verfahren proteſtiren. — 

Abg. Graf v. Baſſewitz hält den Art. 8 nicht für 
ein ſo beſonderes Privilegium der bayriſchen Regierung, 
1 deſſen Annahme hier auf ſo große Schwierigkeiten 
toße. — 

Abg. Dr. Friedenthal erwidert dem Abg v. Hoverbeck, 
daß die Machtſtellung des Reichstages dorin beruhe, daß 
derſelbe zu dem Vertrage „Ja“ auch „Nein“ ſagen könne. 
Durch die vom Bundestiſche abgegebene Erklärung ſei 
aber weder die Freiheit der Abſtimmung noch die Würde 
des Hauſes beeinträchtigt. 

Abg. von Hoverbeck: Es iſt Geſchmackſache, ob man 
dies der Würde der Volksvertretung entſprechend erachten 
kann, wos von uns hier verlangt wird. Ich bin der 
entgegengeſetzten Anſicht; hätte ich den Vorverhandlungen 
ſo nahe geſtanden, als der Herr Vorredner, ſo würde ich 
vielleicht anderer Anſicht ſein. 

Abg. Miquel: Wir haben ja hier nicht mit einem 
Bundesmitgliede zu thun, ſondern nur mit einem Vertrage, 
der abgeſchloſſen iſt mit einem noch außerhalb des Bun: 
des ſtehenden deutſchen Staate. Es handelt ſich ganz 
einfach darum, ob wir dieſen Vertrag annehmen wollen 
oder nicht. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und Art. 7 und 8 
angenommen; desgl. ohne Debatte Art 9—13 zu Art. 
14 $ 1 fragt Abg. Lasker den Präſidenten des Bundes— 
kanzleramtes, ob die in demſelben enthaltenen Beſtim— 
mungen ſich auf die Feſtungen Ingolſtadt und Germers— 
beim im Allgemeinen, oder auch auf daR geſammte Ma: 
terial innerhalb derſelben beziehen. 

Staatsminiſter Delbrück conſtatirt auf Grund aus⸗ 
drücklichen Einverſtändnißes zwiſchen den cuntrahirenden 
Bevollmächtigten, daß dieſe Beſtimmungen ſich lediglich 
auf das Eigenthumsverhältniß dieſer Feſtungen beziehe, 
auf das Material aber keinen Bezug habe. 

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. Miquel wird 
die Diskuſſion geſchloſſen und der übrige Theil des Schluß⸗ 
protokolls ohne weitere Diskuſſion genehmigt. 

Es erhält nunmehr zu einer Mittheilung das Wort 
der Präſident des B. K. A. Delbrück: Meine Herren! 
Ich habe dem Reichstage mitzutheilen, daß heute in dem 
Nordd. Bundesrath ein Antrag ein gebracht iſt, welcher da- 
hin geht, daß im Einverſtändniß mit den Bevollmächtigten 
der ſüddeut chen Staaten in die Bundesverfaſſung dieje— 
nigen Aenderungen eingetragen werden, welche in Folge 
des von Sr. Majeltät dem Könige von Bayern an Sr. 
Majeſtät dem König von Preußen geſtellten Antrages, 
der inzwiſchen von der großen Mehrheit, vielleicht jetzt 
ſchon von allen der betheiligten Souveränen angenommen 
iſt, in Bezug auf die äußere Bezeichnung der Präſidial⸗ 
macht und des Bundes erforderlich ſind. Dieſer Antrag 
wird morgen früh im Bundesrath berathen werden und 
ebenſo wird auch die Berathung mit den ſüddeutſchen 
Bevollmächtibten ſchon morgen zu Ende fein. (Bravo!). 
Hierauf wird die Sitzung um 2 Uhr 5 Min,. geſchlaſſen. 
Der Präfident ſezt die nächſte auf morgen 1 Uhr Mit: 
tags an und auf die Tagesordnung die dritte Berathung 
955 Verträge mit Baden, Heſſen, Württemberg und 
Baiern. — 


— — — — — ann m nn 


Deutſchland. 


Berlin, den 8. December. Die verſtorbene Frau 
Prinzeſſin Louiſe Auguſte Wilhelmine Amalie der Nie— 
derlande eine jüngere Schweſter unſeres Königs, 
war die jüngſte Tochter von Preußens unvergeſſener Kö⸗ 
nigin ouife, deren ſämmtliche Vornamen fie auch trug 
Sie war während des Trauerjahres 1808 am 1, Februar 
zu Kögigsberg in Preußen geboren, vermählte ſich am 
21. Mai 1825 mit dem Prinzen Friedrich Carl Wilhelm 
von Oranien Prinzen der Niederlande. Aus dieſer Ehe 
leben zwei Töchter, von denen die ältere, Louiſe Königin 
von Sa weden und Norwegen, die jüngere, Marie, zur 
Zeit noch unvermählt iſt. 

— Ueber die bevorſtehenden parlamentariſchen Ar⸗ 
beiten äußert ſich die Prov. Corr. folgendermagen. „Der 
Reichstag hat ſi h bisher nur mit der allgemeinen Be⸗ 
ratbung der Verträge mit den ſüddeutſchen Staaten be 
ſchäftigt. Von Seiten der beiden conſervativen Fractionen 
iſt die unbedingte Annahme der Verträge in Ausſicht 
geſtellt, ebenſo werden die Altliberalen ſowie die Mitglie- 
der aus Sachſen größtentheils den Verträgen zuſtimmen. 
Dagegen will die national⸗liberale Partei im Verein mit 
der Fortſchrittspartei bei der zweiten Leſung den Verſuch 
machen, erhebliche Anderungen in den Verträgen durchzu⸗ 
ſetzen, vorbehaltlich weiterer Entſcheidung bei der dritten 
Leſung. Es dürfte jedoch bald die Ueberzeugung zur 


— 
— 


Geltung gelangen, daß die beabſichtigte Amendirung der 3 


; 


4 


Verträge einer Ablehnung derſelben gleich zu achten wätkı 
daß aber ein folder Beschluß nicht blos die deuiſche 
Sache, ſondern auch den Friedensſchluß erheblich gefahr” 
den würde. Der Reichstag wird möglicher Weiſe am 
Sonnabend (10.) ſpäteſteus in den erſten Tagen der 
nächſten Woche eine Berathungen beendigt haben. 

— Landtag. Der Staatsanzeiger publieirt eine 
Allerh. Ordre datirt H. Q. Versailles, 4 Deebr., welche 
die beiden Häuſer des Laudtags der Monarchie d. auf 14. 
December d. 3. einberuft, und das Staatsminiſterium 
mit der Ausführung dieſer Ordre beauftragt. a 

— Die galiziſchen Blätter ſprechen ſich mit 
großer Gereiztheit gegen die vom Erzbischof Grafen Ledo⸗ 
chowski dem Könige in Verſailles überreichte Adreſſe aus, 
indem fie meinen, daß durch den Inhalt derſelben ebenso 
ſehr die Intereſſen der katholiſchen Kirche wie der katho⸗ 
liſchen Staaten verletzt ſeien. Sie fordern daher die Po— 
len in der Provinz Poſen und in Weſtpreußen auf, ge— 
gen die in ihrem Namen überreichte Adreſſe öffentlich 
und feierlich zu proteſtiren. 

— Graf Bismarck hat einem Correſpondenten 
der „Self. Ztg.“ zufolge an die in den Haupiquartieren 
und Johanniterſtationen beſchäftigten Reichstagesmiigtiedet 
ein Schreiben gerichtet, in welchem er ſie dringend daran 
mahnt, datz fie gegenwärtig in Berlin eine größere Auf— 
gabe zu löſen hätten. Ju dieſem Schreiben ſoll folgender 
Paſſus wörtlich enthalten fein: „Das Wichligſte iſt ges 
genwärtig die Pläne der Foriſchrittspartei, welche darauf 
ausgeht, alle in Frankreich errungenen Erfolge für den 
Liberalismus auszubeuten, zu vereiteln. Darum erſuche 
ich Sie, lieber Herr Graf dringend, ihren Sitz im Reichs⸗ 
tag einzunehmen und dazu beizutragen, datz unſerem König 
nicht die reine Freude über die Erfolge, die wir mit 
Gottes Hilfe errungen habeu, getrübt werde.“ Wir über? 
laſſen natürlich die Verantwortlichkeit für die Richtigkeit 
dieſer Mittheilung dem oben erwähnten Correſpondenten. 

— ‚Unter der Ueberſchrift „Aachen wiederum ie Krö— 
nungsſtadt der Deuiſchen Kaiſer“ bringtdie, Aach. Ztg.“einen 
Artikel, in welchem es u. A. heizt: „Welche Stadt dürfte bei 
dieſem jo wichtigen Ereigniß (die Annahme des Kaiſer— 
titels durch König Wilhelm) wohl freudiger berührt wer? 
den, als Aachen die Krönungsſtadt von 37 deutſchen 
Kaiſern? (Von Ludwig dem Frommen, 813 gekrönt durch 
die Hand ſeines grogen Vaters, bis auf Ferdinand J. 
1531.) Wir müſſen es unſern Hiſtorikern überlaſſen, die 
Gründe auseinanderzuſetzen, welche die hohe Wurde, mit 
der Kaiſer Karl der Große, der ſelbſt Aachen als -Kiö— 
nungsort belehnte, auf Fraulfurt übergehen Liegen, deren 
Falſchheit zu beiseiten und auf die bis zur letzten Kaiſer— 
krönung (1793) in Frankfurt geltend gemachten Remonſra⸗ 
tionen unſerer freien Reichsſtadt gegen die Vergewaltigung 
ihres alten Rechtes aufmerkſam zu machen. Es ſcheint 
uns jetzt an der Zeit zu ſein, dieſes uralte, von allen 
hier gekrönten Kaiſern verbriefte Recht bei unſerem erhas 
benen Monarchen von Neuem und mit aller Energie 
geltend zu machen, um Aachen zu dem verlorenen Gut, 
die Kaiſerkrönungen in ſeinen Maueru wieder zu feiern, 
durch die Gnade unſeres Königs zu verhelfen. Iſt uns 
nur dieſes gelungen, ſo werden wir in den Beſitz der 
der deutſchen Nation gehörenden, in Wien aufbewahrten 
altehrwürdigen Reichskleinodien ſelbſtredend gelangen.“ 


— 


Ausland. 


Italien. Dem römiſchen Correſpondenten der, Pal 
Mall⸗Gazette“ zufolge iſt gegenwärtig am heiligen Colte⸗ 
gium eine ſtarke Bewegung im Gange, um fur den Fall 
des Ablebens des Papſtes die Wahl eines Ausländers an 
ſeiner Stelle zu ſichern, da man glaubt, ein Italiener 
würde zu ſehr unter der Botmäßigkeit der italteuiſchen 
Regierung ſtehen. Die Urheber dieſes Plaues ſind die 
Ultramontanen in Verbindung mit den Jeſuiten, die in 
Ermangelung eines hervortretenden auswärtigen El wentes 
im Collegium dem heiligen Vater zujegen, die vacanten 
Hüte zu vergeben. Die drei Candidaten zur Ernennung 
ind Manning, Erzbiſchof von Weltminiter, Dechamps, 
Erzbiſchof von Mecheln, und Graf Ledochowskt, Erzbiſchof 
von Poſen, die demnächſt zuſammen creirt werden sollen. 
Die italieniſchen Cardinäte ſind in ihrer Geſammtheit 
gegen die Sache, und es wird vielfady bezweifelt, b Gar 
dinal Antonelli die Ernennung der drei Genannten zu— 
laſſen werde, wenn er ſelbſt Ab chten auf die Tiara har 
ben Sollte. Auf alle Fälle aber wird es Mühe koſten, 
die Intriguen der beiden Jeſuiten Pieirillo und Schradet, 
die täglich Stunden lang mit dem Papite zuſammen find, 
zu vereiteln. 
Stelle des liberalen Pat. Theiner Mgr. Cadont zum 
Bibliothekar des Vatican zu machen, und ſeit der Ernen® 
nung Cadoni's find die Papiere aus der Zeit Clemens 
XIV., die ernſtlich den Jeſuiten-Orden compromittiren, be 
reits verſchwunden. f 

Rußland. In Petersburg iſt volle Friedenszuver“ 
ſicht eingekehrt, ſeitdem durch die Annahme der von Preu— 
ßen vorgeſchlagenen Conferenz in London ſeitens Englands 
und Rußlands die friedliche Löſung der Pontusftrage in 
Ausſicht ſteht. Der Uebergang Englands von ſeiuer Fri 
geriſchen Aufregung zu der Bereitſchaft für friedliche Did 
kuſſionen dürfte eben ſo der ruhigen Erwägung, daß der 
Frieden allein ſeine materiellen Jatereſſen fördert, als 
der Nachricht von dem Briefe des Präfidenten Grant an 
unſern Kaiſer, in welchem die volle Unterſtützung der nord- 


amerikaniſchen Staaten Rußland in Ausſicht geſtellt wird, 


zuzuſchreiben ſein. — 


Dieſen Herren iſt es bereits gelungen, an 


Berfhiedenes 


m — Gan; iſt den Franzoſen ihr Talent für ſcherz · 
Wie und wigige Gatgegnungen nicht ausgegangen. Die 
de oderbeſegung von Drieand durch den General Aurelles 
di Paladine (Jean d'Arc nennt ihn ſeitdem der Volks⸗ 
Pi der Pariter) wurde von den Klubrednern der Haupt⸗ 
8 lark verwersbet. „Was diskutiren wir noch?“ rief 
er dieſer Redner am vorigen Doaneiſtag in eiver Volks⸗ 
Mammluns in Bell ville; „durchbrechen wir mit einem 
ewaltigen Elan des Patriotismus die Söldlingshorden 


uf, nach Berlin!“ — „Ich bin ganz der Meinung des 
echten Verredners,“ unterbrach ihn ein Andrer, „nur 
“ri ich die Bedingung, daß er ſelbſt uns vorangehe.“ — 
% g, tum regen ſich die großen Männer Frankreichs nicht? 
Warum bleiben fie unbeweglich und kalt bei der Noth 
mſeres Vaterlandes?“ deklarirte ein andrer Schönredner 
u einem Klub. — „Weil fie in Bronce gegoſſen find, 
eine ſarkaftiſche Stimme von der Gallerie zur Ant 
ort. Dieſe Anekdote harafterifirt nicht übel die Situ⸗ 
Ben — Aber auch die Deutſchen laſſen es an Witzen 
At fehlen. Als am Geburtstage der Kronprinzeſſin die 
waſſer in Versailles ſprangen und die Gärten dicht ges 
zängt voll Zuſchauer, beſonders Soldaten, waren, kam ein 
äslein über den vor dem Apollobaſſin liegenden Tapis 
ent einem sangen Raſenplan, geſprungen und ſtürzte ſich, 
N es nitgend einen anderen Ausweg ſah, kopfüber in's 
krasser Ein Artilleriſt vom 5 Regiment benußte den 
„chen Augenblick Lampe's, verſetzte ihm mit dem Säbel 
Wen wehlgezielten Schlag zwiſchen die Löffel und zog 
nit dem Braten von dannen. „Das iſt keine Kunſtl“ 
f ihm der Kronprinz nach, „auf dem Lande müßt ihr 
em Kerl nachlaufen.“ „Königiiche Hoheit,“ tönte es 
unter herzhaftem Lachen des Gefolges zurück, „im Laufen 
dunen wir es mit den Franzoſen nicht aufnehmen!“ 
— —————————————— 


— — — 


| Locales. 


| S — Perfonal-Ehronik. Die „Bromb. Ztg.“ theilt folgendes 
mit: Zu den Opfern, welche die lezten Kämpfe vor Paris ge⸗ 
bord rt baben, gehört auch Prem. = Lieut. Martens, Adjutant 
der 7, Infanterie-Brigade (Bromberg) vom 44 Inf Reit. Der 
Gefallene war feit meureren Jahren in der ebrenvollen Stellung 
| als Vrigade⸗Adjutant, früher unter General⸗Major v. Witzleben, 
uletzt unter General⸗M jor du Troſſel. Prem.⸗Lieut. Martens 
leichnete ſich als Offizier durch Intelligenz und hervorragende 
militäriſche Bildung aus und war in allen Kreiſen ſehr beliebt 
und geachtet. Ein bleibendes Andenken folgt der Trauer über 
den erlittenen Heldentod. 2 
— In der haufmännifdhen Welt hierorts wird, wie wir vers 
nehmen, für die Beſeitigung einer Unfitte agitirt, welchem Vor⸗ 
geben wir den beſten Erfolg wünſchen. Bekanntlich werden in 
en biefigen Material = Waaren- und ähnlichen Geſchäften den 
unden und den Dienſtboten von Kundeu kleine Geſchenke zum 
eihnachtsfeſte gemacht. Mehrere Geſchäftsinbaber wollen 
nunmehr ſtatt dieſer kleinen Geſchenke eine entſprechende Summe 
zum Beſten der Krieger und ihrer Familien aus Stadt und 
reis Thorn bergeben und fo die läſtige Unſitte ab⸗ 
„bien. Wir wünſchen, wie geſagt, dem zweckmäßigen Vorhaben 
den beſten Erfolg. wiewohl die Beſeitigung eines ſo alten 
ißſtandes ſchwer balten wird. Was ſaat die Konkurrenz? — 
0. Komm nales. Die ländliche Politzei⸗Berwaltung koſtete 
rüber der Stadt Tborn über 2000 Tolr. jährlich, weiche Summe 
zit 10 Jahren und für immer erſpart zu haben, wir baupt- 
ſächlich dem Herrn Syndikus, Stadırath Joſeph zu danken 
baben. — Dieſe Arbeiten, welche der Stadt über 2000 Thlr. 
loſteten, bat der Landrath für 600 Thlr. übernommen, und dürfte 
ür feine eigene Bemühungen noch ungefähr die halbe Summe 
erübrigen!! 
die > mag als Beweis a de 
erwa eitens der Stad ' g 
e Frage, 2 = angeben möchte, daß wir 5 Ver⸗ 
daltung der ſtändtiſchen Polizei dem Polizei⸗Dirigenten für 
ein pauſch⸗Quantum übertrügen. Sowohl der Polizei 8 
gent als auch die Commune dürften dabei nicht ſchlecht fahren. 
— 8. Eopernicus-derein. Setzung vom 5. Dezember. Der 
Vorſitzende, Prof. Dr. L. Prowe, begrüßt zunächſt das ia ein: 
detreiene Milglied, Kaufm. Miſſes. und widmet denn dem An⸗ 
enten des jüngſt verſtorbenen Ebrenmiigliedes Bogumil Goltz 
einen warm empfundenen Nachruf— Gymnaſiallehcer Curtze 
Übeilte im Auftrage des Ebreumitglieves Fürſt B. Boncomraaui 
om, im Anschluß an frühere Notizen, weitere Bemerkun- 
den über bis jetzt unbekannte gedruckte Schriften des 5 
Naria Novara mit, des Lehrers des Copernicus in Bolonna. 
2 ürſt Boncompasni ſtellt ferner die Ueberſendung aller der⸗ 
lenigen Werte für die Bereinsbibliotbef i Ausſicht, welche auf 
eine Koſten herausgegeben find. ſowie ſeiner Selbſtbiographie 
* das Vereinsarchiv. a 
5 8 Tellurium iſt durch den Magiſtat unter 
Zuziebung der vom Vereine bezeichneten Vereinsmüglieder ab: 
enommen und die vortreffliche Re ſtauration allſeitig 
auertanut worden. Als Aurſiellunaszimmer find auf Antrag 
des Vereins die Parterrezimmer des früber von der böheren 
Vuürgerſchule innegebabten Flügels des Gymaſialgebäudes vom 
Magistrate in Ausſicht genommen worden. 5 
Auf die Erklärung des Vereins ſich bei einer Neubegrün⸗ 
dung der Straßburger Bibliothek betbeiligen zu wollen, iſt von 
dem Hofbibliothetar Dr. Borrak in Donaueſchingen ein Dank⸗ 
N reiben bier eingegangen. Der Vorſtand tbeilt zugleich mit, 
aß er ſich mit der Anſicht einverſtanden erklärt babe, daß die 
ibliotbet einer ueuzugründenden Univerſität übereignet werde, 
auf dieſem Wege die nachballigſte Unterſtützung des Unter⸗ 
nehmens zu erhoffen ſei. Der Verein wählt den Vorſta nd als 


wie komplieirt und koſtſpielig 
ar. Es entſtände nun 


eſer nordiſchen Barbaren, die unſer Land verwüſten! 


N 


Comitee zur weiteren Förderung dieſer Angelegenheit und ſtellt 
demſelben anheim, ſich andere geeignete Perſönlichkeiten zu 
eboptiren. N 

In der Angelegenbeit der Bezeichnung des Copernicus⸗ 


Hauſes durch eine marmorne Gedenktafel hat der Beſitzer deſſel⸗ 


ben, Kfm. Heſſelbein, ſich bereit erklärt die Tafel hypothekariſch 
eintragen zu laſſen. Dieſelbe wird nun von der Firma Bar⸗ 
beine in Berlin angefertigt werden, und iſt der Todestag des 
Copernicus als Tag der Enthüllung in Ausſicht genommen. 

Auf Antrag des Vorſtandes ſoll der Magiſtrat um An⸗ 
ſchaffung von Maurer's Geſchichte des Städteweſens in Deutſch⸗ 
land erſucht und bei demſelben darauf hingewirkt werden, daß 
ſowohl das ſtädtiſche Archiv als die Manuſeripte der Raths⸗ 
bibliothek, von denen die letzteren, viele Seltenbeiten enthaltend, 
in einem gegen Feuersgefahr garnicht geſchützten Locale ſich befin⸗ 
den, in andere geeignete Localitäten übergefüyrt werden möchten 

Bei der ſtatutenmäßig ſtattfindenden Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes für das Vereinsjahr vom 19. Febr. 1871 bis dabin 
1872 werden ſämmtliche Mitglieder deſſelben wiedergewählt, ſo 
daß derſelbe auch für das nächſte Jahr beſteben wird aus: Prof. 
Dr. L. Prowe, Vorſitzender; Staatsanwalt v. Loſſow, Stellver- 
treter des Vorfitzenden; Gymnaſiallehrer Curtze, 1. Schriftfüh⸗ 
rer; Oberlehrer Böthke, 2. Schriftführer; Prof. Dr. Fasbender, 
Statmeifter. a 

Wegen andauernder Kränklichkeit zeigte Buchhändler Wallis 
ſeinen Austritt aus dem Vereine an. Stadtrath Syndicus 
Joſeph empfiehlt ſich ebenfalls dem Vereine, da er Ende dieſes 
Jahres Thorn verläßt. - 

In der vertraulichen Sitzung tbeilte Prof. Dr Fasbender 
die hauptſächlichſten Data aus der dem Kaiſer Napoleon zugeſchrie⸗ 
benen franzöſiſchen Brochüre über die Capitulation von Sedan 
mit, an die ſich eine lebhafte Debatte knüpfte. 

— Polizeitiches. In den lebten Jabren find von Zeit zu 
Zeit Zigeuner, flovakiſche Keſſelflicker und Drahtbinder in größe⸗ 
ren oder kleineren Haufen innerbalb des preußiſchen Staates 
erſchienen und haben zu wiederholten Beſchwerden Veranlaſſung 
gegeben, indem es häufig vorgekommen, daß fie betteind oder 
in einer an Erpreſſung ſtreifenden Art, Erwerb ſuchend das 
Land durchzogen haben. Mit Rückſicht auf die öffentliche Sicher⸗ 
beit ſoll auf Verfügung des Königl. Miniſteriums des Junern 
ſolchen Perſonen ferner der Eintritt in die preußiſchen Staa⸗ 
ten nicht geſtattet oder denſelben ein Legitimationeſchein ausge⸗ 
ſtellt werden. Sollten dergleichen Individuen ſich gegenwärtig 
noch in preußiſchen Staaten aufhalten, jo find denſelben die 
Lepitimationsſcheine abzunebmen und ſollen dieſe Leute nöthigen⸗ 
falls zwangsweiſe über die Grenze zurückgewieſen werden. 


— Pur Kennzeichnung politiſcher Orſian ung unter den Poler iu 
prtußen Die polniſchen Blätter berichten über eine polniſche 
Feier, welche am 30. Novbr. bier in Berlin als Gedenkfeier an 
den November-Aufſtand (1831) von der polniſchen ſtudirenden 
Jugend Berlins veranſtaltet worden war. Einem Gottesdienſte 
in der Hedwigskirche folgte ein Feſteſſen bei Müller Unter den 
Linden Von ſämmtlichen geladenen polniſchen Abgeordneten 
war nur der Vorſitzende der Fraktion, Jackowski, erſchienen. 
Von den vielen, bei dieſer Feier gehaltenen Reden iſt die des 
Studendenten Siegmund Broniſz bemerkenswerth. Derſelbe 
ſagte, daß, da den Polen nur die Wahl zwiſchen dem Panger⸗ 
manismus und dem Panſlavismus offen ſtände, und — da der 
Pangermanismus um Vieles gefährlicher ſei, als jener — den 
Polen nichts übrig bleibe, als eine Einigung mit Rußland 
Dieſe Anſicht unterſtützte auch ein Major Forſter, ebe⸗ 
maliger polniſcher Soldat und bekannt durch ſeine literariſchen 
Arbeiten, (namentlich volkswirthſchaftlichen Inhalts), während 
Herr Jackowski entgegengeſetzter Anſicht war und in der pol⸗ 
niſchen Jugend die Garantie dafür erblickte, daß Polen ſich 
feine Zukunft ſelbſt beſtimmen werde. — Wir meinen, daß dem 
Polenthum nur durch einen ehrlichen Anſchluß an das Deutſch⸗ 
thum geholfen werden könne und werden Gelenenbeit nehmen 
dieſe Anſicht weiter darzulegen. Im Uebrigen konſtatiren wir 
beute, daß in Berlin zur Zeit der „Zarucker' eine ſolche politiſch⸗ 
demonſtrative Feier, wie die in Rede ſtehende, unmöglich war. 

— Felbpofbrief eines Tborners Condren, 18. Nov. 1870. 
Unfere Abreiſe von Chateau-Gras geſchah fo plötzlich, da; es 
Niemandem möglich war, den Seinen vorher Nachricht zu 
geben. Den erſten Tag marſchicten wir durch Metz nach Veves 
einem Dorfe in den Vogeſen auf dem Wege nach Mont⸗mädi, 
blieben dort den Sonntag und batten Gelegenbeit zu ſehen, 
daß die auf dieſer Seite von Metz liegenden Truppen, es be⸗ 
deutend beſſer gehabt batten, als wir, da ein großer Theil der 
Einwohner zurückgeblieben war, ja ſogar die hübſchen Töchter 
nicht geflohen waren. Die Leute, welche ſich des Sonntags 
wegen ausgeputzt batten, machten einen ſehr guten Eindruck 
Sie lobten einſtimmig, die bisher dort einquartierten Truppen, 
welche wie Kinder im Hauſe bei ihnen geweſen wären und zum 
Theil beim Abſchiede geweint hätten. — Hier erhielt ich das 
erſte ſchöne Obſt in dieſem Jahre. Die Leute ſprechen hier ein 
gutes Franzöſiſch aber kein Deutſch mehr. — Dieſes war der 
letzte Ruhetag; Montag kam neuer Befehl und wir rückten 
ſchon früh über Metz zurück nach Corny, dem früberen Haupt⸗ 
quartier des Prinzen Friedrich Carl, und von dort Tags da- 
rauf weiter nach Pont 4 Mouſſon, der erſten franzöſiſchen 
Stadt in der wir übernachteten. Die Märſche waren anftren- 
gend, aber durch die vielfachen Abwechſelungen und die reizen⸗ 
den Ortſchaften in dem lieblichen Moſelthale doch ſchön, ich 
wünſchte, wir hätten den ganzen Marſch zu Fuß gemacht. In 
Pont 4 Mouſſon wurde gehandelt und gewandelt, wie im tief⸗ 
ſten Frieden, nur die Fabriken ſtanden, weil keine Kohlen aus 
Deutſchland zu beſchaffen waren. Hier berrſchte überall großer 
Comfort und werde ich bei nächſter Gelegenheit das Zimmer 
eines Fabrikarbeiters, bei dem ich einlogirt war, beſchreiben, 
und welches der Mama gewiß gefallen würde. In Pont & 
Mouſſon fetten wir uns auf die Eiſenbayn und fuhren darauf 
über Commercy, Bar le Duc, Epernay und Rheims nach 


—— ne 


—— —— ¶ ¶⁵A N. .ꝗ Mũ.ůbëä2d— ᷓ— n- — — 


Soiſſon, durch das wir fofort weiter nach dem Dorfe Quiri 
marſchirten, wo wir Quartier mit Verpflegung erhielten. Auf 
dieſer Reiſe paſſirten wir zwar auch wunderſchöne Gegenden, 
doch wurde ſie zuletzt langweilig, da wir ſehr langſam fuhren 
und 2 Nächte im Waggon zubringen mußten. Es war Mar⸗ 
tinstag als wir nach Soiſſon kamen und zwar fiel gerade der 
erſte Schnee, welcher einige Tage auf den Feldern liegen b ieb, 
jetzt aber vollſtändig verſchwunden iſt. Wir machten nun eine 
Mecognoscirung nach Couci⸗Cbateau, kehrten Tags darauf zu⸗ 
rück und machten uns dann noch einmal auf den Weg, und 
befinden uns jetzt nach zwei Tagemärſchen vor der Feſtüng La 
Fere, unſerm Beſtimmungsort. Die Bewohner unterſcheiden ſich 
durch ein hübſches Aeußere und freundliches Benebmen weſent⸗ 
lich von den häßlichen uad unfreundlichen Bewohnern des ebe⸗ 
mals deutſchen Landes, welches wir paſſirt haben Wie viel 
von ihrer Freundlichkeit auf Rechnung der Angſt zu ſetzen, frägt 
ſich, ich für meine Perſon habe ſehr viele Güte und Zuvor⸗ 
kommenheit gefunden, die aus innerſtem Herzen zu kommen 
ſchien. Bis Chauny, einer bedeutenden Fabrikſtadt batten wir 
bergiges Terrain, überall beſetzt mit reizenden Crtſchaften, 
deren Häuſer aus weißem Sandſtein erbaut und mit ſchwarzem 
zum Theil violett gefärbtem Schiefer gedeckt, einen prächtigen 
Eindruck machten. Bei vielen unſerer Leute iſt der 
Wunſch rege geworden ſtets bier bleiben zu können, dieſer Wunſch 
ſteigerte ſich noch, als wir bei Chauny wieder in die Ebene 
kamen, wo die rothen Ziegelhäuſer und Fabriken gleichfalls 
mit Schiefer gedeckt, einen eben ſo ſaubern Eindruck machten. 
Ueberall wird hier auf den Feldern noch gearbeitet, überall 
ſteht noch das prächtigſte Gemüſe und wird neu geſetzt. Kar⸗ 
toffeln und Rüben ſcheinen hier den ganzen Winter im Freien 
aufbewahrt zu werden. 


Sbörlen:Beriil, 


Bertin, den 8. Dezbr. cr. 


ınds: 
asl. Banknoten 15 
Wacſchau 8 Tage x 77! 
Poln. Pfandbriefe 4%0 . 69 
Weſtpreuß. do. 4% 78’ 
Poſener do. neue 4% . l 
Amerikaner. 2 ER HERDER 
Oeſterr. Banknoten UN 82% 
Italien sie, a 5 5 54 4 
Wenn: 
b 0 ED En ee I 
Hopgeo : e feſt. 
loco. „ dl 
Dezbr e 7 102 
/ IE TEL 521/4 
April⸗Ma t:! 53 
udo 
loco April⸗Mai 15˙/ 
pro 100 Kilogramm. 29113 
ines feſt 
loco pro 10,000 Litre 218.2 
pro April⸗Mai 10 000 Litre. 11 0 
Getreide: Markt. 


Chorn, den 9. Dezbr. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: Schnee. Mittags 12 Uhr 1 Grad —. 

Kleine Zufuhr. Preiſe unverändert für Weizen, Roggen 
niedriger. 

Weizen abfallende Waare mit Auswuchs nach Qualität 55 63 
Tblr., bellbunt 123-130 Bid. 66-71 Thir., fein hochbunt 
gloſig 130 133 Pid. 72 74 Thlr. pr. 2125 Pid. 

Roggen nach Qualität bis 46 Thlr pr. 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 45 —47 Thlr., Kochwaare 45-52 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Gerſt e, feine Brauwaare bis 40 Thlr. pr. 1750 Pfd. 

Hafer obne Angebot. 

Spiritus pro 120 Qrt. à 8000 17171 Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 78, der Rubel 26 Sgr. 


Danzig, den 8. Dezember. Bahnpreiſe. 
Weizeumarktgegen geſtern nicht verändert, bezahlt für bunt, 
gutbunt, rothbunt, bell⸗ u. hochbunt 120-131 Pfd. von 68 — 
77 Thlr. nach Qual. pr. 2000 Pfd 
Roggen etwas feſter und gute Waare zur Conſumtion, 120— 
125 Pfd von 48 — 50 Tolr. pr. 2000 Pfd bez. 
Gerſte, kleine 101-104 Pfd. 4—14 Thlr., große 105—110 
Pfd. 45-46 Thlr., pro 2000 Pd. 
Erbſen, Mittel- und gute trockene Kochwaare von 44 — 48 
Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer nach Qualität 39-40 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Spiritus 14 Thlr. bezahlt. 
Steltin, den 8. Dezember, Nachmittags 1 Uhr. 
Weizen, loco 70 — 78, pr. Dezember 79, per Früh⸗ 
jahr 771/. 0 
Roggen, loco 50 52½, per Dech. 52½, per Frühjahr 53. 
Rüböl, loco 14283, pr. Dezember 14 le, pr. Frühjahr 100 
Kilogramm 291, Br. f 
Spiritus, loco 16½ , per Dez. 16/9, p. Frühjahr 178 
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Amtliche Tagesuotizen. 
Den 9. Dezember. Temperatur: Kälte 1 Grad. Lufldruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: — Fuß s Zoll. 


Inferate 


Den Gemeindemitgliedern bringen wir 
hierdurch zur Kenntniß, daß der Confir⸗ 
mationsunterri it der Madchen am 

15. Dezember er. 
beginnt, und wollen ſich Betheiligende bis 
dahin bei unferem Rabbiner Herrn Dr. 
Oppenheim melden. 

N Der Vorſtand 


der Synagegen⸗Gemeinde. 


Heſchälts⸗Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum der 
Stadt und des Kreiſes Thorn, erlaube ich mir 
die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich 
mein Geſchäft aus der Culmerſtraße nach 
der Eliſabeth⸗ und Schloßſtraßen Ecke rer- 
legt habe, und bitte mir das bisherige 
Vertrauen und Wohlwollen auch in die 

jetzige Wohnung übertragen zu wollen. 

A. Gehrmann, 


Klempnermſtr. 


D Weibnachts⸗Ausderkauf EEE 
bei 
Gebrüder Danziger. 
Wir empfehlen Kleiderzeuge zu bee 
deutend herabgeſetzten Preiſen, da wir den 
Artikel gänzlich aufgeben. 


Ich empfehle mich als Maler, Ta 


gens, Diöbel:, Schilder und Blech⸗Lackirer; 

es werden alle Arbeiten billig und gut 

ausgeführt. { 

Paul Nebe aus Warſchau, 
wohnh. b. Hrn. Hänecke, St. Annenſtr. 189. 


2 2 Prima - Petroleum 
vorzüglicher Qualität, Stearin⸗ und 
Paraffinkerzen and Wachskerzen 
jeder Packung. Waſſerglas zum Con⸗ 
ſerviren der Eier f. d. Winter, flüſſiges 
Waſchblau, aue übrigen Waſchblaus an 


Güte und Billigkeit übertreffend; ferner 
alle Arten von Waſchartikeln, Toiletten- 
ſeifen, Stärke in den verſchiedenſten Sor⸗ 
ten empfiehlt zu den b lligſten Preiſen 
Julius Claass. 


Augenkranken! 


iſt das Weltberühmte wirklich ächte 
Dr. White's Augenwasser 
von Traugott Ehrhardt in Großbreiten⸗ 
bach in Thüringen, à Flacon 10 Sgr. 
beſteus zu empfehlen. 

Man verlange aber nur ſiets nach 
Dr. White's Augen aſſer don Traugott 
Ehrhardt, denn nur dieſes iſt das wirk 
lich ächte. Daſſelbe iſt mit Allerhöchſt 
fürſtl. Conceſſion beliehen und hat ſich 


ſeiner unübertrefflichen Heilkraft wegen, 


ſeit 1822 großen Weltruhm erworben, 
welches Tauſende von Atteſten beſcheinigen. 
Aufträge hierauf übernimmt Herr Ernst 
Lambeck in Thorn. 

Zum Heile der Augenkranken, und 
zum Troſt ihrer Angehör gen. Geehrt r 
Herr Ehrhardt! Da ich bereits Ihr vor⸗ 
treffliches Augeuwaſſer kennen gelernt, und 
fo vielen hier in Barmen, welche an Au- 
genk ankheit litten, ſolches empfohlen habe, 
auch ſchon mehrere Dutzend Flaſchen zur Ber- 
theilung kommen ließ, fo theilen mir die be» 
treffenden die Zeugniſſe mit, daß fie alle 
von ihren ſchlechten Augen befreit, und 
durch Ihr Weltberühmtes wilklich ächtes 
Dr. Whites Augenwaſſer klare und ge⸗ 
ſunde Augen erhalten haben, und deshalb 
finde ich mich reranlaßt, Ihnen zu ſchrei⸗ 
ben, mir noch (folat Auftrag) gegen Poſt⸗ 
nachnabme zu ſchicken. Barmen, den 31. 


2 Ein gut erhaltenes Sopha 
ſowie Pelzſachen und Betten 
ſind zu verkaufen 
Brückenſtr. 25/26. 
: Zn freundliche möblirte Stuben in der 
Breitenjtr. find von ſef. zu verm., zu 
erfragen bei Herrn J. Schlesinger. 


Zum bevorſtehenden Weihnachts feſte. 


empfehle ich mein wohlaſſortirtes Lager von Berliner Möbeln als paſſende Geſchenke. 
Cylinderbureaux, Nähtiſche, Spiegeltoiletteu, Armlehnſtühle und viele 


empfiehlt 


andere Gegenſtände zu auffallend billigen Preiſen. 


W. Berg, 12. Brückenſtraße 12. 


Große Preißermäßigung der 


acht amerik. Nöhmaſchinen der Singer 
Manftg Company New-York. 
Gekrönt auf allen Ausſtellungen mit dem erſten Preis. 


Für Familien⸗ und leichte Handwerker⸗Zwecke 


früher 62 Thlr. jetzt 50 Thlr. 


Für ſchwere Schuhmacher⸗ und Schneioer⸗Arbeit „ 8 a Be 
Abzahlungen werden gewährt. i 
aur Anficht in Thorn bei Herrn L. Bulakowski. 


J. S. Loevinsohn, 


Bromberg und Königsberg i. Pr 


Der Delegirte 
Ordens, 


Freiherr von Roſen⸗ 
berg, documentirt die ſegensreiche 
Wirkung der Hoff'ſchen Malzpräparate, 


i dem er ſchreibt: Berlin, 5. November 1870. E. W. er⸗ 
ſuche ich abermals um gütige Ueberſendung Ihres vortrefflichen 
Malzextraets, welches Präparat in unſerem Lazareth von jo ſegens⸗ 
reicher Wirkung gewefen it. Freiher von Roſenberg, Dele⸗ 
girter des Johanniter⸗Ordens bei dem Kaiſer⸗Franz Kaſernen⸗ 
Lazareth — Petersderf, 15 September 1870. 
artig, daß mir der Genuß von Speiſen Uebelkeit und Erbrechen erregte. 
Ihr Malzertract ſchlug dieſe Uebelleit ſofort nieder, was allen vor- 
ber angewandten Mitteln nicht gelungen war, und hat dies Heilnahrungs⸗ 
mittel meinen Magen, ja meinen ganzen Körper geſtärkt. 
Peſtbote. — Berlin, 11. September 1870. Auch von Ihrer fo vorzüglichen 
Malzchocolade und den Bruſtmalzbonbons erbitte ich mir Sendung. 
Schöpe, Polizei-Exekutor, Wollankſtr 20. 

Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


des Johaniter⸗ 


Meine Leiden waren der- 


A. Ulbrich. 


159. Frankfurter Stadt-Lotterie. 
Ziehung 1. Klaſſe am 28. und 29. Dezember a. c. 


Ganze Koofe zu Thir. 3 13 Sar., halbe zu Thlr. I. 22 Sgr., und viertel 
Looſe zu 26 Sgr. find gegen Poſtnachnahme oder gegen Peſteinzahlung zu beziehen 


aus der Haupt⸗Kollecte von 


H. P. L. Horwitz Sohn, 
Hanpt-Eollectenr in Frankfurt a. M. 


133. 


h & 39 Thlr., „ à 16 Thlr., 


33. 


Mur während der Weih⸗ 
nachtszeit m 

findet in meinem Geſchäfte ein Ausver⸗ 

kauf ſämmtlicher Artikel meines ſtark 

überfüllten Lagers, bei bedeutend ber: 


abgeſetzten Preiſen ſtatt, und erlaube 


ich mir ein geſchätztes Publikum, ſowie 
Wiederverkäufer auf dieſe günſtige Gele⸗ 
genheit beſonders a. fmerffam zu machen. 


Julius Claass. 
Puderzucker 


4 6 Sgr., Man- 
pro Pfund zu Marzipan. 


deln a 11 Sgr. 

Franzöſiſche 

und rheiniſche Wallnüſſe a 3 Sgr. pr. Pfd. 
L. Sichtau. 


Preförence-Bogen, 
pro Buch 6 Sgr. bei 
Ernst Lambeck. 

Ein kleiner eif. Ofen wird zu kaufen 
geſucht Neuſtadt Nr. 12. 


Verlorenl!l 


Am 6. d. Mis. Abends, iſt von der 
Bahn zur Stadt ein Ballen 
Wollenwaaren 31 Pfd. 
gezeichnet T. S. 5372 
verloren gegangen. 2 
Wiederbringer erhält eine angemeſſene 
Belohnung 


Gebr. Lipmann. 


Pläne und Liſten gratis Prompte und reelle Be ienung. 


Preußiſche Lotlerie-Looſe 


zur 1. Klaſſe 143. Lotterie verſendet gegen baar oder Poſtvorſchuß Originale: 
YA 7½ Thlr. 
/ à 2 Thlr., Yes A 1 Thlr., ½ 4 ½ Thlr. (Letztere für alle 4 Klaſſen 
gültig: / & 18 Thlr., ½ à 9 Thlr. Yes A 4½ Thlr., ½2 à 2½ Thlr.) 


0. Hahn in Berlin, Lindenſtr. 33. 4 


33. 


Antheile: / A 4 Thlr., 


5 Zum bevorſtehenden Weihnachtofeſt⸗ 
empfehle Regulator⸗, Taſchen⸗ u. 
Wanduhren zu ben enen Beeifen. 


Krantz, 
Brückenſtraße Nr. 12. 
Heute Abend 6 Uhr 
friſche Grützwurſt. 
W. Thomas, 
Schuhmacherſtr Nr. 402. 


Ein gelber Affenpinſcher, 
auf den Namen Bexer hörend, hat ſich am 
7. d Mts. verlaufen. 

Gegen Belohnung abzugeben in 
Marquarts Hotel. 


Eine Wohnung ga 
zum 1. April wird geſucht. 


Vermiether bitte ſich baldigſt zu mel⸗ 
den Weißeſtr. 68, 1 Tr. 


1 332 iſt ein gr. möbl. Zimmer 

zu vermiethen bei Geelhaar. 

ine möbl. Stube nebſt Alkoven iſt vom 
1. Januar 1871 ab zu vermiethen 

Altſtädtiſcher Markt 297, neben den „Drei 

Kronen.“ 


Ein möblirte Wohnung beſtehend aus 
2 Zimmern, nach vorne belegen, 1 
Treppe hoch, iſt vom 1. Januar 1871 
Altſtadt Nr. 27 zu vermiethen. 

Ernst Hugo Gall. 


Alle in mein Fach ſchlagenden nue 
ten zu Weihnachtsgeſchenken werden ſau 
und billig angefertigt 
R. Schnoegass, Tapezierer 


Kathenower Krillen, 


Lorgnetten und Pince-nez empfehle 
billigſten Preiſen. . 
W. Krantz, Uhrmacher 


Beſte Aſtrachaner Zuckererbſen 
empfiehlt J. G. Adolph 


Engliſche Thee⸗Bisquits 
zum Ausputz des Chriſtbaams ſich eignend, 
empfiehlt J. G. Adolph. _ 


Schteib-Comtoir-Kalendet 
pro 18 71. 
Auf Pappe gezogen. Preis 5 Sgr. 
Zu haben dei Ernst Lambeck 
in möbl. Zimmer (Parterre) nebſt Ka“ 
 binet, zu vermieth. Bäckerſir. 167. _ 


1 m. Stube n. Kab. z. orm. Gerechteſir 106. 
1 mbt, Zimmer ift Bäderfr. 223 u ort 
Weihnachts-Bücher. 

Indem ich auf das der heutigen 
Nummer d. Bl. beiliegende 


Verzeichniß 
meiner diesjährigen im Preiſe herab⸗ 
Ben Jugend» und Kinder: 


chriften derwe iſe, lade ich zu deren ge 
neigter Beſichtigung ein. 

Wie man aus dem Verzeichniſſe er- 
ſehen wird, iſt die Auswahl der Schriften 
eine durchweg vortreffliche zu nennen. 
Dabei ſind die Bücher nicht etwa alte, 
derlegene Ladenhüter oder bei Antiqua ren 
aufgekaufte, ſondern es zeichnen ſich alle 
durch ein reines, elegantes Aeußere aus, 
des gediegenen inneren Inhaltes würdig. 

Die Preiſe find, wie das Verzeichniß 
nachweiſt, gegen die früberen Ladenpreiſe 
um ein Drittel, die Hälfte, ja manche 
ſogar um zwei Drittel herabgeſetzt. 

Es iſt unmöglich geſchmackvollere und 
billigere Weihnachtsgeſchenke zu finden. 

Gern gebe ich zur näheren Durch- 
ſicht und Auswabl einzelnes auf ein Paar 
Stunden nach Hauſe. 

IE Ernst Lambeck. 


5 Stodttheater iu Thorn. 


Es iſt der unterzeichnelen Direction 
gelungen die berühmte Soubrette, den er- 
klärten Liebling des Berliner Poblikums 


Fräulein Anna Schramm, 

für ein kurzes Ganſpiel zu gewinnen, und 

ird die gefeierte Künſtlerin Sonntag, 
Montag und Dienſtag, den 11., 12. und 
13. Dezember in hieſigem Stadttheater, 
bei aufgehobenem Abonnement und erhöh— 
ten Kaſſenpreiſen auftreten. 

Anna Schramm, ver Kaſſen-Magnet 
par excellence, die Jucarnation drolliger 
Heiterkeit und neckiſchen Muthwillens, an 
allen Theatern Deutſchlands als „die 
furchtbar nette Soubrette* bekannt, hat, 
wo ſte bisher gaſtiit Triumpfe gefeiert, 
wie fie bisher zu den äußerſten Selten» 
heiten gehörten. 

Beſtellungen zu feſten Plätzen werden 
don heute ab im Thbeaterbureau entgegen 
genommen, und werden die verehrten 
Abonnenten, welche ihre Plätze für dieſe 
Gaſtvorſtellungen zu behalten wünſchen, 
höflichſt gebeten, bis ſpäteſtens Sonnabend 
Nachmittags 3 Uhr darüber verfügen zu 


wollen. 
Hochachtungsvoll 
Die Direction des Stadttheaters. 
Adolf Blattner 
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Es predigen. 
Am 3. Advent d. 11. Dezembre, 
In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Nachmittag Herr Superintendent Marku ll. 
Freitag den 16. Dezbr. Herr Bee Geſſel. 

In der neuſtdt. ev. Kirche 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 

Civil⸗ und Militair-Gottesdienft. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnitte 
Dienſtag d. 13. Dezbr. Morgens 8 Uhr Wochen⸗ 

Gottesdienſt Herr Pfarrer Klebs 
abc an 9 ber ning 

ittwoch d. 14. Dezember Abends 7 Uhr Herr 

Paſtor Rehm. ir 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucke rei von Ernst Lambeck. 


